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Kreisblatt

Amtlicher Leil.
Regelung des Zuckerverbrauchr.

.ordnung vom 2. Januar d. Js.
oird wie wlgt abgeändert:

Haushaltungen eine besondere Menge Zucker
-.-r.  von Obst zur Verfügung zu stellen , dürfen

^it vom 16. Juli bis 11. August d. Js . gegen
mit dem Siegel der Ortspolizeibehörden versehe-
arten unt dem Ausdruck „2 Pfd . Einmachzucker"

gekauft werden . Tie Karten sind nur inner¬
er Gemeinde gültig , in der sie ausgegeben sind.
. un j.er  Ziffer 8 der oben genannten Kreisverordnung

«eiten Kleinhandelshöchstpreise für Kristall -, Würfel -,
^und schwarzen Kandiszucker werden pro Pfund um
'B»ta «rböht . Tesgl . die in der Ergänzungsverordnung
11. 4. d. Js . — Kveisblatl Nr . 94 — sestgesetzten

lsWchstPreise für bunten und weißen Kandis-

ne weitere Zuckerzuweisung für Einmachzwecke erfolgt

enburg , den 12. Juli 1917.
Der Kreisausschuß.

Die Herren Bürgermeister
k ich um ortsübliche Bekanntmachung . Tie erforder-
Zuckerlarten werden Ihnen in den nächsten Tagen

en. Tiefe Karten , die vor der Ausgabe mit dem Ge-
„oesicgel zu versehen sind, ' dürfen nur an Haushaltun-
, also nicht an Kriegsgefangene , Urlauber oder vorüber-

Anwesende, verabfolgt werden.
Ter Königl . Landrat.

«n die Herren Bürgermeister des Kreises
v..  der Verfügung vom 6. d. Mts ., im Kreisblatte Nr.

betr. Eemeindebesteuerung der fiskalischen Tomänen-
lorstarundstücke, befindet sich ein Druckfehler . Im vor - .

Absatz mutz es statt 226,5 Prozent 225,4 .Prozent

Ilenburg, den 12. Juli 1917.
Ter Königl . Landrat.

Nichtamtlicher teil.
tmrrtjir,rin vom in Aogc unfrei«tauet.

t Ceneralleutn . Frhrn . v. Frehtag - LoringHoven,
des stellvertretenden Generalstabes der Armee.
mehr unsere Feinde zur Erkenntnis gelangten , dag

J  militärisch nicht niederzuwerfen vermochten, und
it ihnen die Möglichkeit , uns auszuhungern , zweifelhaft

um so mehr suchen sie jetzt bei uns Zwietracht im
zu säen. Das Schlagwort vom Kamps gegen den
>mus zieht nicht mehr recht, seit sie ihn bei sich selbst

jrt haben . Dafür ist das Schlagwort vom Kampf ]
Demokratie getreten . In diesem Sinne gehen unsere >

— bewußt auf die Untergrabung der Monarchie bei uns ;
in Oesterreich-Ungarn aus . Der Krieg soll angeblich
" aufhören , wenn die von der Entente zu „befreienden " ,

ihr Geschick selber in die Hand nehmen . Voraus-
ist dabei freilich , daß bei dieser Art Freiheit die
Deutschlands und Oesterreich - Ungarns  :

gefallen lassen , was die Feinde über sie beschließen,
brutale Vergewaltigung Griechenlands  und das ;
' seinen edlen König geübte Verfahren gibt uns einen i

'stmack von der Freiheit , mit der die Entente uns ;
a will . Sie stellt jetzt Rußland,  wiewohl in

anarchistische Zustände herrschen , als Musterland der
Wt hin . Alle Lobeshhmnen . die bisher dem Zaren
°gm wurden , sind vergessen . Ueberhaupt rechnet die
'Ute dauernd mit der Leichtgläubigkeit und Vergeßlich - !
ber Menschen. Deren Empfänglichkeit für suggestive ,
"rkungen ist in unserer erregten Zeit ungemein ge-
4 Darin besteht eine große Gefahr auch bei uns , j
darauf bauen die Feinde.
sie werden sich irren , wie in allen Vorausetzungen,

sie bisher über uns hegten . Ihnen ist es unverständlich !,
' sie wollen doch nichts davon wissen, daß in Deutschland

Defterreich-Ungarn Monarch und Volk durch Jahr - j
Ette alte Bande wechselseitiger Treue miteinander ver-
4 sind. Das mangelnde Verständnis unserer Gegner
'ieser Hinsicht ist im Grunde auch nicht allzu verwun-

. 1“f- In England  konnte sich ein wirkliches innerliches >?
WniS zwischen König und Volk schwer ausbilden , da
'König als solcher völlig abhängig vom Parlament ist.
' wirkliche Macht besitzt er nicht , sogar aus die Armee j
°r keinen Einfluß . Das englische Königtum war seit
hunderten nur ein Schmuckstück, das eine aristokratische
^iik zu bewahren für gut hielt , um nach außen hin :
Unheil des Reichs zur Anschauung zu bringen . Daran :
m auch nichts, daß ein kluger und gewandter König
«duard  VII . trotzdem großen Einfluß zu üben wußte.
Nation ist dadurch nicht monarchischer in unserem Sinne
°rd«n, vielmehr in der Demokratisierung immer weiter
schritten und der Herrschaft ehrgeiziger Streber mehr
Mr ausgeliefert worden , nicht anders als in Frankreich . 1
^eses wird von einer Plutokratie  beherrscht , die seitUzo-n» ir . . „ - - .

Ernten nicht das Wohl des Landes , sondern ihren

reicht

nn

P ' sucht. Für die Machthaber Frankreichs waren nicht
Pflichten , sondern Machtdünkel und Geschäftsrück-
üahgebend . Nur so konnte es dahin kommen, daß

- sich mehr und mehr entvölkernde Land eine seine
«teert übersteigende Kolonialpolitik trieb und dem bis
nie jüngste Zeit absolutistisch regierten Rußland die

aen der französischen Sparer zuwandte , damit es im

gegebenen Augenblick Deutschland niederwersen und Elsaß-
Lothringen zurückgewinnen helfen sollte ., Gewiß fehlt dem
krampfhaften Bemühen dieses bereits im Niedergange befind¬
lichen Volkes, die alte Weltgeltung zu behaupten , nicht das
Kennzeichen geschichtlicher Größe , das ändert aber nichts
daran , daß es von kurzsichtigen Demagogen  ms
Verderben geführt worden ist. Dazu aber kam es in d' esem
gelobten Lande republikanischer Freiheit wesentlich deshalb,
weil ihm nichts so sehr als wahre Freiheit fehlte . Schon
vor mehr als einem halben Jahrhundert sagte Treitschte. j
„Wenn wir die fieberischen Zuckungen betrachten , welche
seit siebzig Jahren die trotz alledem große Nation jen¬
seits des Rheins geschüttelt haben , so finden wir beschämt, i
daß die Franzosen trotz aller Begeisterung für die Freiheit
immer nur die Gleichheit gekannt haben , doch nie die oret
heit . Tie Gleichheit aber ist ein inhaltsloser Begriff , sie kann
ebensowobl bedeuten : gleiche KUechtschaft aller — als gleiche
Freiheit aller . Und sie bedeutet dann gewiß das erstere,
wenn sie von einem Volke als einziges , höchstes politisches
Gut erstrebt wird . Der höchste denkbare Grad der Gleich¬
heit , der Kommunismus , ist, weil er die Unterdrückung aller
natürlichen Neigungen vorausgesetzt , der höchste denkbare
Grad der Knechtschaft." Daß Knechtschaft und nichts an¬
deres der Segen einer Demokratie nach französischem Mu-
ster ist, hat der Krieg deutlich genug offenbart . Frankreich
wird geknechtet von seinen angeblich aus freiem Volks-
Willen hervorgegangenen Regierenden , und diese selbst werden
von der Faust Englands geknechtet.

Von Amerika  können Wir am wenigsten Verständnis
für unsere monarchischen Einrichtungen erwarten . Tie
Republik ist dort eine durchaus natürliche Einrichtung , nur
daß die äußere Form hierbei wenig ausmacht , denn der
Präsident gebietet tatsächlich über eine große Machtfülle , und
nach dieser Richtung haben die Ereignisse der letzten Zeit
Treitschke auch recht gegeben , wenn er schreibt : „Wer
wird im Ernst behaupten wollen , daß die Weisheit des
souveränen Volkes in Nordamerika bessere Männer auf den
Präsidentenstuhl gefetzt hätte , als das Schicksal auf den
preußischen Königsthron . Anfangs finden wir dort bedeu¬
tende Männer , der letzte war Lincoln;  sonst sind es ach¬
tungswerte Mittelmäßigkeiten . Die Wahl führt eben nicht
den Würdigsten an die höchste Stelle , sondern den , der im
Augenblick den stärksten Anhang hat . . . £ ae allgemeine
Regel ist falsch, daß demokratische Wahlen , die oft nur von
gemeinen Leidenschaften bestimmt werden , vernünftiger seien
als der Zufall der Erbfolge ." Und vollends gelten von
den Volksvertretungen unserer Feinde die Worte Treitschkes:
„Parlamente sind immer gewissenloser als Monarchen ; einer
versteckt sich hier hinter dem anderen . Das Gefühl der sitt¬
lichen Verantwortlichkeit schwächt sich bei den Menschen ab
in dem Maße , wie es sich auf verschiedene Köpfe verteilt ."

Und die Länder mit solchen Staatslenkern und solchen
Volksvertretungen matzen sich an , das deutsche Volk von
seiner angeblich autokratischen Regierung befreien zu wollen!
T >aL deutsche Volk sollte das mit weit größerer Entrüstung
zurückweisen, als es geschehen istz und daraus Anlaß
nehmen , nunmehr erst recht alle inneren Zwistigkeiten , so¬
lange wir uns im Kriege befinden , zurückstellen , um so
mehr als es in seiner Geschichte Monarchen auszuweifen hat,
wie kein anderes Land . Von Friedrich dem Großen
sagt Treitschke : „Mit einem Male bricht der Held in ihm
durch und im Lauf der Jahre wird der königliche Sinn
in ihm immer mächtiger . In seinem Alter lebt und webt
er nur noch in dem Gedanken an seine Staaten ; alle 'per¬
sönlichen Neigungen und Abneigungen verschwinden daneben.

. Er wird in seiner letzten Zeit gewissermaßen unpersönlich,
denkt nur noch daran , die Gerechtigkeit des Königs aus-

i zuüben. Das ist der Entwicklungsgang eines Monarchen im
großen Stile . An Kaiser Wilhelm kann man ähnliches
beobachten ." Wer solche Monarchen sein eigen nennt , an
dem müssen die vergifteten Pfeile der Feinde abprallen.

Und heute ? Erleben wir nicht das Gleiche ? Wenn
i einst die Geschichte dieses Weltkrieges geschrieben sein wird,
' wenn die jetzt noch verborgenen Antriebe des Handelns im

großen dargelegt sein werden , wird sich erst offenbaren,
^ welchen unauslöschbaren Tank das deutsche Volk seinem
! Kaiser schuldet . Er hat bei völlem Gewährenlassen der

leitenden Stellen in Staat und Heer deren Kräfte dauernd
in Eintracht erhalten , sie in seinem Sinne zusammengefaßt

; und so zur höchsten Leistung befähigt . Nur unter dem
^ Allerhöchsten Kriegsherrn , dessen Willen das Heer unbedingt

zu gehorchen gewohnt war , konnte die Einheit des Handelns
gewahrt bleiben , die uns den Weltkampf bestehen läßt . Und
was die monarchische Autorität unseres Kaisers den Bundes¬
genossen gegenüber bedeutet , lehrt ein Blick auf die Zer¬
fahrenheit in der Kriegführung unserer Gegner . Daher
auch ihr Streben , den festen Pfeiler unseres Staatslebens,
den wir in der Monarchie besitzen, zu untergraben , eine
Mahnung mehr für uns , den Segen der Monarchie zu
preisen.

Unser Heer - und Volkskönigtum herrscht tatsächlich über
einen demokratischen Staat , sofern man unter Demokratie
nicht Massenherrschaft versteht . „Solche reine Demokratie
vollkommen durchgeführt aber erstrebt das Ziel , das ebenso
wie das der Theokratie undenkbar ist. Beide haben gemein¬
sam den krampfhaften Zug , ein an sich unerreichbares Ideal
erzwingen zu wollen . Das sehen wir an allen radikalen
Demokratien . Der monarchische Staat beruht vor
allem auf dem Gedanken , daß der bewußte Wille handelnder
Männer die Geschichte macht, nicht die geheimnisvolle kopf¬
lose Kraft der öffentlichen Meinung ."

Ranke hat einst die Frage aufgeworfen , worin das Be¬
dürfnis der Menschen liege , einen Fürsten zu haben , und
sucht die Antwort darin , „daß die Mannigfaltigkeit der Be¬
strebungen sich in einem individuellen Bewußtsein ver¬
einige und ausgleiche , ein Wille zugleich , der allgemein sei,

das vielstimmige Begehren in einer Brust zu dem Entschluß
reife , der den Widerspruch ausschließt . Tarin besteht auch
das Geheimnis der Macht : Sie wird erst dann zum Gebrauch
ihrer gesamten Hilfsquellen gelangen , wenn alle Kräfte dem
Gebote freiwillig Folge leisten ."

Lassen wir es an solcher allseitiger freiwilliger Folge¬
leistung fernerhin nicht fehlen , auf daß das „Geheimnis der
Macht", das der Monarchie innewohnt , sich fort und fort
offenbare zum Verderben unserer Feinde.

Di»
ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 12. Juli . (W.V. Amtlich)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Angriff der Marine - Infanterie amDer

10. Juli stellt einen schönen großen Erfolg  dar ; der
Feind hat Gegenangriffe nicht zu führen vermocht.

Die Kampftätigkeit der Artillerie war gestern in Fla n-
dern,  vor allem südwestlich von Apvrn , an der
Ar tois front , bei Lens und Bullecourt  gesteigert.

Mehrere Erkundungs - Untern ehmungen  wur¬
den von uns erfolgreich  durchgeführt . Bei Monchh
stürmten Stoßtrupps eines hanseatischen Regiments unter
wirkungsvoller Mithilfe von Flammenwerfern eine Reihe
englischer Gräben , aus denen eine größere Anzahl von Ge¬
fangenen zurückgebracht wurde.

Heeresgruppe deuscher Kronprinz.
In der West - Champagne und auf dem linken

Maasufer  entwickelten sich im Laufe des Tages heftige
Feuerkämpfe.

Einige Aufklärungsgefechte endeten günstig.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Mchts Wesentliches.
Gestlichrk Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalks
Prinz Leopold von Bayern.

Wieder war bei Riga , 'S m o r g o n und B a r a n o -
witschi  die Feuertätigkeit lebhaft . Auch bei Luck , auf
dem ostgatizischen Kampffelde schwoll sie zeitweilig zu er¬
beb licher Surrte an . An der Schtschara  wurden rus-
>i i che I a'g d t r u p p s,  am S c o cho d, südöstlich von K o -
wel feindliche Angriffe zurückgewiesen.  Zwi¬
schen Dnjestr und Karpathen  fühlten die Russen mit
gemischten Abteilungen gegen die Lomnica - Stel-
lung  vor . Bei Kaluax erreichten Vortruppen das West¬
ufer des Flusses.

Mazedonische Front
Nichts Neues.

Der erste Generalquarttermeister : Ludendorff.
B e r l i n,  12 . Juli , abends . (W.B . Amtlich.) Im Westen

j lebhafte Feuertätigkeit in der Champagne.
Im O st e n örtliche Kämpfe dicht südlich! des Dnjestr.

Der Kflerretchtfche amtttche Beriqt.
Wien,  12 . Juli . (W.B .) Amtlich wird veklaut 'bart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:
In Rumänien und in den Karpathen nichts von Belang.

Südlich des Dnjestr gelangten die Russen 'bis an unsere
Lomnica -Stellung . Bei Kwlusz kam es auf dem Westufer
des Flusses zu Kämpfen . Am Stvchod , nördlich der Bahn
Rodno -Kowel, wurde ein russischer Vorstoß abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Als 'Entgelt für die Heimsuchung Jdrias durch italienische

Flieger bewatf gestern ein österreichisch-ungarisches Flugzeug-
geschwädcr den Bahnhof und die ausgedehnten Barackenlager
bei Cividale mit Erfolg . Auf dem Kleinen Col Bricon drangen
gestern früh unsere Sturmäbteilungen in die feindliche Stell¬
ung ein, machten die Besatzung nieder , sprengten große Mengen
italienischer Muniition , und kehrten mit iGesangenen zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.
Ver dulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  11 . Juli . (W.B .) Generalstabs 'bericht. Maze¬
donische Front:  Im Cerna -Bogen , in der Moglenagegend
und südlich tm Dojran lebhafteres Artilleriefeuer . Eine
serbische Erkundungsabteilung , die sich dem Dobropwlje nähern
wollte , wurde durch unser Feuer zerstreut . Oestlich des Dojran-
Sees vernichtete eine unserer Erkundungsabteilungen zwischen
den Dörfern Popowo und Karadschäli einen englischen Posten.
Sie brachte mehrere Gefangene , Gewehre und anderes Kriegs¬
material zurück. An der übrigen Fwut sehr schwache Kamps-
tätigkeit . — Rumänische Front:  Zwischen Tulcea und

: Mahmudia Ĝewehr- und Geschützfeuer.
Der türkische amtliche Bericht.

Konstantinopel,  11 . Juli . (W .B .) Amtlicher Bericht.
An der Kaukasusfront Patrouillen - und Artillerietätigkeid
wie gewöhnlich. Ueber den am 9. Juli gemeldeten erneuten
Erfolg unserer braven Flieger an der Sinwifront sind folg¬
ende Einzelheiten zu berichten : Von uns waren zwei Beob¬
achtungsflugzeuge und ein Kampfflugzeug aufgestiegeu, die von
drei englischen Kampfflugzeugen angegriffen wurden . Ein
feindliches Flugzeug wurde sofort abgeschofsen. Ter Führer
ist tot . Das feindliche Flugzeug fiel vollständig zertrümmert
hinter unsere Linien . Tie beiden anderen Flugzeuge versuchten
zu eutsliehen und wurden von unserem Kampfflugzeug einge¬
holt , das einen englischen Zweisitzer zum Riedergehenn hinter
unseren Linien zwang. Der Führer ist gefangen genommew
Drs Flugzeug ist voraussichtlich verwendungsfähig . Sieger
in den beiden Lustkämpfen war wieder der schon mehrfach
genannte Oberleutnant Felmi . Das dritte engltsch>e Flugzeug
entkam. Am 8. Juli unternahm eine aus neun Bataillonen,

Eskadronen und 2 Batterien bestehende englische Ab-



teilung nrkn  Erkundungsvormarsch von Tel el Feri aus in
östlicher Richtung. Die Abteilung kehrte um, nachdem ihre
starke Vorhut bei Koset Basal durch unser Artilleriefeuet
empfindkiche Verluste erlitten hatte. Am 7. Juli abends warfen
feindliche Flieger Bomben auf das in Falowr auf Gallftoli
gelegene Krankenhaus, obwohl dieses als Krankenhaus deutlich
erkennbar war. Bon den Kranken wurden 3 getötet und 6 ver¬
wundet. -

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom »11. Juli , nachmit¬

tags: Ẑiemlich lebhafte Artillerietätigreit nördlich von Jouh.
In der Gegend von Sapigneul und in der Champagne haben
wir zwei Handstreiche auf unsere kleinen Posten zurückge¬
wiesen. Der Feind hat Gefangene in unseren Händen zurück¬
gelassen. Auf dem linken Ufer der Maas dauerte der Ar¬
tilleriekampf im Abschnitt des Punktes 304 an . In der
Wosvre haben die deutschen Angriffe auf unsere Stellungen
nöMich von Flirey unternommen. Rach einem lebhaften
Kampf wurde der Feind aus einem Grabenstück, in dem er Fuß
gefaßt hatte, wieder vollständig hinausgeworfen. Nichts zu
melden auf dem Rest der Front . — Abends:  Der Tag
war gekennzeichnet durch ziemlich heftige Artilleriekämpfe in
der Gegend des Pantheon, auf verschiedenen Abschnitten süd¬
lich liür Moronvillers und in der Gegend der Höhe 304.
Keine Jnfanterieaktionen.

Englischer Bericht  Vom 11. Juli , nachmittags:
Rach einer sehr heftigen Artillerievorbereitung, die 34 Stun - ;
den dauerte, richtete der Feind gestern abend um 7.45 Uhr /einen
kräftigen Angriff gegen unsere Stellungen der Nieuweport- j
Front . Der Heftigkeit des konzentrischen Feuers der deutschen «
Artillerie gelang es, die Verteidigungsanlagen des Dünen- \
abschnittes bei der Küste, die durch die Zerstörung der Brücken
über die User abgeschnitten wurden, vollständig zu zerstören.
Der Feind konnte auf diesen Punkten auf einer Front von i
1300 Metern, bis auf eine Tiefe von ungefähr 600 Meter in !
unsere Stellungen eindriugen, sodaß er das rechte Ufer der
User in der Nähe des Meeres erreichen konnte. Mehr südlich
gegen Lombatdzhde wurde der Feind, der einen Augenblick einige ,
unserer vorgeschobenen Stellungen besetzt hatte, durch unseren z
Gegenangriff in seine Linien zurückgeworfen. — Abends:  :
Das deutsche Artilleriefeuer, das sich an der Meuwport-Front /
zu äußerster Heftigkeit entwickelt hatte, beginnt jetzt ab- >
zuftauen. Unsere Artillerie bleibt weiterhsin rege. Infolge j
eines feindlichen Angriffs, der heute morgen auf einer Front- j-
breite von ungefähr 800 Metern gegen unsere vordersten !
Posten östlich von Monchh-Le-Preur ausgeführt wurde, mußten :
einige dieser Posten sich etwas zurückziehen. Der Feind, der j
in der Morgenfrühe einen Handstreich gegen unsere Posten *
nordwestlich von Lens versuchte, mußte zurückweichen und
liest einen verwundeten Gefangenen in unseren Händen. Das
schlechte Wetter beeinträchtigtegestern diie beiderseitige Flieger¬
tätigkeit bis zum Abend. Im Verlaufe der Nacht beschossen
unsere Flieger zwei feindliche Flughallen. Unsere Apparate
kehrten sämtlich wohlbehalten zurück.

Russischer Bericht  vom 11. Juli . Westfront:
Unsere Truppen verfolgten am 10. Juli den geschlagenen
Feind weiter gegen Nordwesten. Gegen Mittag nahmen unsere
tapferen .Truppen unter General Tserenisso die Stadt Halicz
ein. Unsere Vortruppen erreichten das linke Dnjestrufer. Zu
Ende des Tages erreichten unsere Truppen das Lomnieatal auf
der Front Lomnica—Mündung—Dobrojani. Nach kurzem
Kampf erreichten die Vortruppen das linke Ufer und besetzten
die Dörfer Bludniki und Babina. Unsere Truppen, die auf der
Front Bogorogdani—Zolodvitna angriffen, brachen den Wider¬
stand des Gegners und erreichten die Linie Passetsch—Liesuwka
—-Kosmaisch. Während der Kämpfe dieses Tages' machten wir
über 3000 Gefangene und erbeuteten ungefähr 30 Geschütze.
Während der drei Kampftage vom 8., 9. und 10. Juli haben
wir in der Richtung Von Dolina im ganzen 150 Offiziere
und 10 000 Soldaten p Gefangenen gemacht und etwa 80 Ka¬
nonen, darunter 12 schwere, als Beute eingebracht. Außerdem
ist eine große Menge Schützengrabengeschütze, Maschinengewehre,
ferner beträchtliche Menge Chemikalienund Munition in un¬

seren Händen geblieben. Auf der übrigen Front Artillerie--
kämpfe, besonders lebhaft in der Richtung von Zolotschow
und südlich von Brzepny . -̂ Rumänische Front und
Kaukasusfront:  Lage unverändert. — Flugwesen:
In der Ostsee führten am 9. Juli feindliche Wasserflugzeugge-
schwader drei Angriffe auf Arensburg und die Gegend von Oesel
aus . Sie warfen ungefähr 30 Bomben auf die Reede, die
Batterien und Anlagen ad. Die Geschoffe bewirkten lvrder
Opfer noch Sachschaden.

Italienischer Bericht  dom 11. Juli : Gestern führ¬
ten unsere Abteilungen kühne und glückliche Borstöße auf meh¬
reren Punkten der Front aus. In der Gegend des Sief (Hoch-
cvrdevole) wurde die Besatzung eines vorgeschobenen Postens
überrascht und vernichtet. Auf dem 'Karst nordwestlich von
Selo wurde eine unseren Linien gegenüber liegende Stellung
erobert und in eine Verteidigungsanlage umgewandelt. Der
Trentinofront entlang entfaltete die gegnerische Artillerie eine
besondere Tätigkeit. Ueberall wurde sie von der unsrigen
bekämpft, die außerdem die Bewegung der Truppen und Wagen
hinter den feindlichen Linien der Hochebene von Asiago und
dem Karst wirksam behinderte. — Flugwesen:  Ein in
einem Luftkampf abgeschlossenerfeindlicher Apparat stürzte in
die gegnerischen Linien zwischen Temnizza und Uschia. Auf
der Hochebene von Asiago wurden zahlreiche feindliche Er¬
kundungsflugzeuge durch unser Feuer und unsere Jagdapparate
abgewiesen. Diesen Morgen machten feindliche Flugzeuge einen
brutalen Raid auf Pividale del Friuli mit Bombenabwurf,
der durch keinerlei militärische Gründe gerechtfertigt wurde.
Das 'einzige Ergebnis besteht in einigen Opfern unter der
Zivilbevölkerungund in leichten Schäden an Fabriken.

» » *

vrr Krieg jar See.
Rangoon,  12 . Juli . Das Schiff der Britisch-Jndier-

Linie „G h i l ka", das am 30. Juni von Madras nach
Rangoon abgegangen war , geriet in Brand und mutzte preis¬
gegeben werden. An Bord befanden sich 15 Europäer
und 1600 bis 1 700 Deckpassagiere.  Man hat noch
keine weiteren Einzelheiten, doch heißt es, daß viele Men¬
schenleben verloren  gegangen find.

Stockholm,  12 . Juli . Laut Meldung aus Karls-
hamn wurde der der dortigen Reederstrma gehörige Segel-
schooner „Spekulation"  auf der Reise von Hüll nach
Norwegen versenkt. Die Besatzung landete in Weschart-
lepool. Ter schwedische Dampfer „Alf"  wurde auf der
Fahrt von Lulea nach dem finnischen Hafen Kemi in der
nördlichsten Bottnischen See von einem deutschen Tauch¬
boot angehalten und nach Prüfung freigelassen.

Bern,  12 . Juli . (WB .) Dem „Temps" zufolge wurde
am 3. Juli der französische Dampfer „Diana"  nach einem
Feuergefecht von einem U-Boot versenkt.

Amsterdam,  12 . Juli . (T.U.) Das niederländische
Fahrzeug R o e s i n a von Bliffingen nach Dünkirchen un¬
terwegs, ist in der Nordsee von einem deutschen U-Boot
aufgehalten und nach Zeebrügge aufgebracht worden.

Bern,  12 . Juli . (28.58.) „Nouvelliste de Lhon" mel¬
det aus Havre:  Ter Neufundlandsegler „Jvonne
Odette"  ist am 1. Juli mit dem Dampfer „Cearic"  zu¬
sammengestoßen und gesunken.

Basel,  12 . Juli . Ter Paketfahrdampfer „Bille de
Tunis"  von der Allgemeinen Transatlantischen Gesell¬
schaft unter dem Befehl des Schifisleutnants Marinotto
wurde von einem feindlichen Unterseeboot  mit Ka¬
nonenschüssen angegriffen, während er mit der Bergung der
Schiffbrüchigeneines torpedierten Fahrzeuges beschäftigt war.
Der Kapitän, der diese Möglichkeit vorausgesehen und sich
vorgesehen hatte , ließ alsbald Feuer geben, und es gelang
ihm, den Feind zum Rückzuge zu zwingen. (Diese Ge¬
schichte dürfte jedenfalls auf Renommisterei des Kapitäns
beruhen oder auf krankhaft erregter Phantasie , die gegen-
wärttg bei den Ententeseeleuten natürlich genug und sehr
verbreitet ist. Tie Bergung Schiffbrüchiger ist gewiß von
keinem deutschen Tauchboot absichtlich gestört worden. D.
Red.) Ter Marineminister hat die Eintragung des Ka¬
pitäns auf die Liste der Ehrenlegion verfügt und fünf
Offizieren und Matrosen eine Belohnung zuerkannt.

Basel,  12 . Juli . Havas meldet
don: Unser See fl u g di en st griff am L
Konstantinopel  verankerte tätftttjH
folgreich an. Die „Gäben ", sowie aridere<ü--
verankerten Fahrzeuge wurden getroffen
sionen und mehrere Brände an Bord wurdeni
Flugzeuge trafen auch das Gpbäude des Kri-
riums.  Alle 2lpparate kehrten wohlbeball? ^ '

Bern 12. Juli .'" (WF .) In
Times teilt ein gewisser Thomas De Vitt °Jo R
er habe 20 000 Pfund Sterling  mit der
erhalten, die Summe in 1000-Pfüstd-BeträmÄ
täne und Mannschaften britischer Kauffähigst
zahlen, die nach dem Urteil der Admiralität
Tauchboot aufbringen oder zerstör ^ ^
schrift bemerkt, daß die Admiralität ihrerseits'
britische Handelsschiffe ähnliche Preise auf di- '
feindlicher Tauchboote und anderer Kvieosi^
gesetzt habe.

Der Krieg über See.
London,  12 . Juli . (28.58.) Ein Bericht

afrika  besagt : Im hauptsächlichen Operation̂ ,
und südwestlich von Kilma fiel eine Ableilunn"
rechten Flügel des Feindes bildet, am 6. Full'
Nachbarschaft von Lunhu auf Mahongo zurück
unsere Truppen am 7. Juli mit dem feindlichen
in der Gegend von Ukuli  Fühlung hatten,
sere Streitkräfte in drei Abteilungen eine ko
wegung gegen das Zentrum und den rechten
Deutschen auf der Linie Ukuli-Mahongo. Die
wurden in einem sehr schwierigen Gelände unlTu
starken Widerstandes  erfolgreich durchgefübrt^
sere rechte 'Abteilung rückte fast 7 Meilen bis Ich .
Punkte 3 Meilen südlich von M u i n d i vor Unser
trum vertrieb den Feind von Ukuli und erreichte'
T u m b a - F l u ß. Unsere linke Abteilung brachte
geschobenen Abteilungen bis nach Mahongo  s>
Wungwi. Einige Gefangene wurden eingebracht
lich von Jringa verschanzte sich unsere Abteilung *
va-Fluß zwischen der feindlichen Abteilung in der
von Mofu und der feindlichen Hauptstellung weiter
Im Gebiete von Songsaliwale  rückten unsere
kräfte von Likuju  aus vor und schoben die
Kräfte entlang der Straße von Songsaliwale
und rollten ihre Nachhut auf. Sie trieben sie
in der Richtung auf M hon da . Vom Rufidschifi
aus rückte eine Abteilung westafrikanischer Truppen 35/
len nach Süden in der Richtung auf M swe q q a vor.1
bei sie Widerstand fand.

Die inuerpolitische Krise.
Die Parteiführer beim Kronprinzen.

Berlin,  12 . Juli . Der Kronprinz  hat heute^
mittag nacheinander die führenden Abgeordnet
der Parteien des Reichstages  empfangen undi
ledern kurze Zeit über die politische Lage gesprochen.

Berlin,  12 . Juli . Die Abgeordneten, welche|
Vormittag vom Kronprinzen  empfangen wurden,
b. Paher , Dr . David , Dr. Strefemann , Merri
Erzberger  und Graf Westarp.

*

Berlin,  12 . Juli . Wie die „Berliner Abendzeit. ,
die an Stelle des verbotenen „Lok.-Anz." dessen Lesern
geht, berichtet, haben die Minister v. Breitende
Schorlemer , Löbell , Beseler und v. Trott
Solz  infolge der Entscheidung zu Gunsten des
tagswahlrechts für Preußen ihr Abschiedsgesuch
gereicht.

58 erlin,  12 . Juli . Der Kronprinz  stattete
vormittag dem österreichisch-ungarischen Botschafter in .
lin, Prinzen Hohenlohe,  einen Besuch/ von läng«Dauer ab.

Berlin,  12 . Juli . Der Chef des .ZivilkabiuettS,
Valentini,  stattet heute im Laufe des Vormtttags '
Kanzler einen Besuch/ ab.

Der Aadium Dulkan.
Roman von St . E. White und S . H. Adams.

Autorisierte « ebersetzung. — Rachdruck verboten.
<20. Fortsetzung.)

Darrow allein blieb gleichgültig, schritt ruhig weiter
und — verschwand im nächsten Augenblick hinter einer
Dampfwolke. ThrackleS und Perdosa wichen murrend zu¬
rück, erst bei einem sch/arfen Anruf meinerseits rafften sie
ihren Mut zusammen und drangen ebenfalls weiter vor.

Wir entdeckten, daß der mit einem scheußlichen Gasgeruch
verbundene Qualm aus einem Miniaturkrater , dessen Rand
mit einer dicken, weißen Kristallkruste bedeckt war, heraus¬
quoll. Jenseits , dicht am Fuße des Hügels, befand sich
noch ein zweiter, und zwischen den beiden stand Perch
Darrow , wartend.

Ein spöttischer Blick aus seinen schläfrigen Augen streifte
uns , als wir näherkamen.

„Ihr habt wohl befürchtet, die ganze Geschichte geht in
die Luft ?" fragte er ironisch. „Na, sie wird schon nicht!
Dieses ist die Stelle , wo wir uns für eine Weile niederlassen
werden," wandte er sich an mich. „Sie und die Leute müssen
nun eine Anzahl von 'jenen Fichten zum Hausbau fällen.
Suchen Sie lieber kleine aus von 3—4 Zoll Durchmesser,
sie sind leichter zu handhaben. Mittags bin ich/ wieder
zurück."

Von krachendem Donner umtost, im wirbelnden Dampf,
der uns gänzlich einhüllte , bald unsere Umrisse ins Riesen¬
hafte verzerrte , dann wieder inmitten der imposanten Um¬
gebung als winzige Zwerge erscheinen ließ, machten wir uns
an die Arbeit. Bei Darrows Rückkehr hatten wir bereits
einen Haufen junger Bäumchen aufgestapelt.

In seiner Begleitung befand sich/ der entsetzte und schwer
mit Eßwaren und Kochutensilien beladene Nigger. 'Der
Assistent hatte ihm unterwegs allerhand Spuk- und Geister-
gefchichten erzählt.

Siebentes Kapitel.
Kapitän Selover  v e rs a g t.

Vor Tagesanbruch waren wir auf den Beinen, und die
ersten Sonnensttahlen fanden uns bereits unterwegs , um mit
der Arbeit zu beginnen, ehe die Hitze einsetzte. Drei Leute
arbeiteten am Bau der Gebäude, die übrigen bildeten eine
Art Güterzug , indem sie unablässig alles Mögliche vom
Strande in das Hochtal hinaufschleppten. Sie murrten über
die schwere Arbeit, aber Kapitän Selover trieb sie an,
ohne im geringsten auf ihre Gefühle Rücksicht zu nehmen.

„Ihr kriegt doppelten Lohn!" sagte er. „Verdient ihn
euch!"

Das taten sie auch, wahrlich in jenen drei Wochen. Außer
den umfangreichen wissenschaftlichen Apparaten und den

Kisten voller Chemikalien war alles Erdenlliche von den
Assistenten vorgesehen worden. Nachdem wir ein langes,
niedriges Gebäude errichtet hatten , kamen Fenster, Bretter,
Abzugsrohre, Hähne, Brenner zum Vorsch/ein, gut ausgepaßt
und mit den dazu gehörigen Schrauben, Nägeln, Klammern
und Röhren versehen. Als das Ganze ferttg war, stand
in verkleinertem Maßstabe ein vollkommenes Laboratorium
da, bis auf den Steinpfeiler zur Unterlage für schwierige
mikroflopische Experimente und die Leitung für! heißes und
kaltes Wasser aus den Quellen. Dabei waren wir in solchen
Arbeiten ganz ungeübt. Perch Darrow mußte alles angeben.

Nach/ Fertigstellung des Laboratoriums wurden für die
beiden Männer Schlafränme mit geräumigen, gut verschließ¬
baren Veranden und ein großer viereckiger Vorratsschuppen
eingerichtet. Am Schluß der dritten Woche waren auch diese
Baulichkeiten fertig.

Mit Begeisterung hatte sich Dr. Schermerhvrn an das
Auspacken der Chemikalien gemacht. Nach 58eendigung des
Gütertransportes war er mit seiner kostbaren Kiste aufge-
taucht und hatte dieses Mal auch — seltsamerweise —
Darrows Hilfe angenommen. Aber er war nicht zu be¬
wegen gewesen, den Ort , an dem sich, sein Kleinod befand,
zu verlassen, und kampierte in einem Zelte. Darrow blieb
der Sicherheit halber bei ihm. Er schien.seine Leute zu
kennen. Jetzt, als alles fix und ferttg war, erschien der
Doktor plötzlich auf der Bildfläche.

„Perch, wir müssen die Verschanznng bauen."
Damit führte er uns zu dem schmalen Teil der Schlucht,

dort, wo sie sich, zu dem Niveau des Tales erhob.
„Hier werden wir die 58arrikaden errichten !" bestimmte er.
Darrow und ich/ starrten einander an.
„Wozu das, Herr Doktor?" ftagte der Assistent.
„Ich/ bin hierher gekommen, um ungestört zu sein und

ich will auch nicht gestört werden!" erklärte der Doktor.
Darrow zog ihn beiseite und sprach eifrig auf ihn ein,

kehrte aber nach einigen Minuten achselzuckend zurück.
„Nichts zu machen!" sagte er in seinem alten gleichgültt-

gen Tone. „Also Barrikaden ! Am besten aus 14 Fuß
langen, schräge verbundenen Pfählen . Lassen Sie einen
Graben ziehen, rammen Sie die Pfähle in 3—4 Fuß Ab-
stand hinein und verbinden Sie dieselben an der Spitze,
So hat etts angeordnet."

„Wer was in aller Welt hat das für einen Zweck?
Damit bringen Sie die Leute ja erst recht auf die Vermutung,
daß Sie etwas zu bewachen haben !"

„Weiß ich. Ist aber höherer 58efehl!"
Wir errichteten also die 58arttkaden und kehrten damt

zur früheren Arbeitsstätte zurück. Nur noch/bei drei Gelegen¬
heiten, von denen ich Ihnen später erzählen werde, habe ich
das Tal wiedergesehen. Am nächsten Tage hielten wir große

Wäsche und marschierten dann mit unseren Sachen zur i
hinab.

„Ich behalte die Kerls nicht an Bord," erklärte Ka
Selover . „Ich werde das Schiff gründlich reinmachen la
Er selbst ging jedoch/ nicht an Land.

„Reinmachen!" knurrte Thrackles. „Ach, du großer <
„Lieber ums Kap segeln!" stöhnte Pulz . „Lieber

Fieber kriegen! Sechs Wochen dauert die GeschichteI, a
stens. Besinnst du dich noch auf die letzte GeneralreinigunS-
wandte er sich/ an Handh Salomon.

..Und ob! Es war da unten am Aequator bei der'
nen Sandinsel . Blut Hab' ich/ geschwitzt!"

Den ganzen Tag lang ruderten wir zwischen Schiff ,
Bucht hin und her, um den Inhalt des Schiffsräume- <
Land zu befördern. Zum Glück brauchten wir wenig/'"
nicht die Sachen über die Landenge zu schaffen; denn ge

| oberhalb des kiesigen Strandes befand sich eine breite w
platte , auf der wir die Vorräte aufstapelten. Mends riws
Kapitän Selover wieder an Bord , während wir ein Kt
an Land aufschlugen. Vorher zog er mich beiseite und j

„Eagen, ich lasse Sie bei den Leuten zurück. Einer
uns muß da sein. Ich aber Hleibe an Bord. Dieses
dämmte Sandknirschen unter den Füßen ist mir in
Seele zuwider ! Solide Eichenplanken, das ist der
Fußbaden für 'nen alten Seebären !"

Hastig, fast verlegen, verabschiedete er sich Ich
^Eindruck, als ob er niedergeschlagen sei. Mir kam der

verändert vor, doch fand ich nichts, womit ich diese5
nehmung hätte begründen können. Todmüde, wie ich
verspürte ich auch nicht die geringste Lust, darüber nadenken.

Himmel! War das ein Reinmachen! Wir nahmen
von dem Schiff herunter , was nicht niet- und nck
war, bis es als nackter Rumpf hoch/ aus dem Wasser
Sogar die Spieren und die Takelage lagen an Land,
gingen hrir dem Schiffskörper buchstäblich mit der
bürste zu Leibe. Jetzt begriff ich das Geschimpfe der
schaft. Zuerst scheuerten wir die „Laughing Laß", dann>
sie angestrichen, das stehende Gut *) gekleidet und ge
das laufende Gut **) und die Blöcke verwahrt und
gefettet. Sch/ließlich wurde sie gekielholt und der
boden geschrappt und nep gestrichen. Ws wir damit
waren, erhielten wir die 'Aftkßtkette fadenweise zum
gen und Putzen zugeteilt. +.

(Fvrtsetzmm folgt'

*) Alles zur Stütze der Masten, Stengen und
dienende Tauwerk (Stagen , iPardunen , Hoftaue uswi-

**) Das zur 58edienung der Segel erforderliche TaE



Die Kanzlerfronde.
jg utt. Die politisch sachlichen and die

Herdes Reichskanzlers  setzen, trotz-
Itfolq  des gleichen Wahlrechts für Preußen

jen, seinen Rücktritt  herbeizufüh -ren,
Kräften fort. In einzelnen Blättern

I , daß sie däbHapf ^ie Unterstützung
rechnen. Besonders hervorgekehrt ioird

^daß er, der den Krieg erklärt habe, zur
Friedens nicht geeignet sei.
Juli . Das Ergebnis der Beratung des
Besprechung, die gestern zwischen dem

ronprinzen stattgesunden hat , liegt nun-
iserlichen Erlaß  vor , der die Oster-

änzt, daß für Preußen nicht nur das
"und geheime, sondern auch das gleiche

werden soll, und bestimmt, die Bor¬
kig einzubringen, daß die nächsten Wahlen
Wahlrecht stattfinden können. Damit ist
ang der politischen Verhältnisse in Preu-
jxt  geschaffen, und es versteht sich von
von allen Anhängern des demokratischen
Genugtuung begrüßt werden wird.

HZ. Juni . Im Abgeordnetenkreisen wird nicht
daß die Stellung des Reichskanz-

Weiteres gesichert  ist . Auch glaubt man,
vorläufig keiner der Staatssekre-

Posten scheiden  wird.
"l2. Juli . Gestern nachmittag empfing hier

inn Hollweg  die Parteiführer der Linken,
„geordneten v. Payer , Scheidemann,

'längerer Besprechung . Heute nachmittag folgen
mit den nationalliberalen Abgeordneten.

*

Auslandsstimmen.
England.

| 12. Juli . Der „Nieuwe Rotterd . Courant"
^London:  Die politische Lage in Deütsch-
thier weiter in hohem Matze die Aufmerksamkeit,

achSlosen Telegramme, die über die Nie-
Dänemark und die Schweiz kommen, lassen

Beurteilung zu. — „Daily New  s" erklärt:
Telegramm aus der Schweiz, das besagt, der

sei gegen xinen Frieden ohne Annektionen
^Migung , richtig ist, dann müssen wir wei-

und die Alliierten müssen das dann mit dop-
und Entschlossenheit tun. Reuter gibt einen
den Auslassungen der „Daily News", der bei

fer klingt. Es heißt darin : Die geheime Reichs-
: Bethmann Hollweg hielt, ist eine unverblümte,
ale Zurückweisung der russischen Friedensformel,

ir£>sewst dem hartnäckigsten Extremisten klar ma-
|bie deutsche Autokratie niedergerungen werden muß,

dolution in Rußland zu retten . Deutschland hat
berungskrieg erklärt , Eroberung ist von Beginn
Igewesen und ist es auch noch — Andere Blätter

>dm Vorgängen eine direkte Folge der russischen
oder die Schwächung Oesterreichs, die der deut-
ung Besorgnisse einflößt. „Daily Mail " warnt

Md welche Schlüsse zu ziehen, bevor man vor
Tatsachen stehe. ,

Holland.
Her dam,  11 . Juli . (W.B.) Die Blätter widmen

lügen im Hauptausschuß des Reichs-
isiührliche Besprechungen, verhalten sich aber im
rückhaltend und abwartend . Der „Nieuwe Rot-
nt" sagt: Im -Augenblick vollzieht sich in Deutsch¬
rotze Umwälzung. Sie ist nicht von heute oder

die Folge einer Entwicklung, die schon in
einsetzte. — „Maasbode" meint : Das Ge-

sich über Deutschland zusammengezogen hat,
Atmosphäre des Kriegszustandes, in der wir

ge leben, sehr eingreifende Veränderungen her-
>und vielleicht mehr Einfluß haben als die wich-
"ischen Erfolge.

Frankreich
.12. Juli . (W.B.) „Temp  s" schreibt: Das ist

di fori um,  das ausgearbeitet wurde. Die so-
!Minderheit bleibt in der Opposition, die Kon-

Erter den jrulissen. Man würde sich nicht ver-
»denn der Reichstag nach einer geräuschvollen Krise
kgelMgte, Versprechungen für das preußische Wahl-
kMsetzen und die Erinnerung an die Lügen vom
»1814 sowie an die Falle vom 12. Dezember 1916
I ^ ivecken. „Petit Parisien"  schreibt : Die¬
sen allzu eilig, die auf Grund der Samstag-
>Hcmptausschusses des Reichstages auf eine bal-

in Deutschland schließen zu können glaubten.
' "icht einmal mehr sicher, Haß die kaiserliche Re-
°nd welche Veränderung erfährt . Gewiß bleibt
Deutschland sehr verwirrt , aber erst unter dem

lfr  ungünstigerer militärischer Ereignisse kann
ütschland irgend eine Veränderung oder einen
*wäen. — „Journal"  schreibt : Die deutsche

P ®Mitte September 1916 zurück und beschränkte
wige Ausbrüche schlechter Laune, die die Ent-

W*r die Vergangenheit und die Besorgnis für
^unterstreichen . Jetzt versucht man aber schon
^nche beizulegen, von der deutschen Revolution

entfernt. — „Dobat  s" stellt fest» daß das
^ude immer noch unerschüttert ist und es noch
. «chläge bedarf, bevor es ins Wanken kommt. —

UjGubt im Gegensatz zu der übrigen Presse,, daß
^Mag nicht mit einigen leichten Veränderungen im
Ministerium und Versprechungen für die Wahl-

und zweideurigen Friedenssormeln zufrieden

»nalliberalen und die FriedenSfrage.
**■ 12. Juli . Die Berliner „Rattonalliberale

schreibt das folgende: Es ergibt sich aus
Haltung der nationalliberalen Partei , wie

gerschen Programm gegenübersteht. Rach den
^Kundgebungen ihrer berufenen Vertretungen,

durch die Konferenz der Landesvorsitzenden
n find, erstrebt die narionalliberale Partei

MMtständen einen H.icherungsfrieden.
Standpunkt des Verteidigungskrieges zu dem
worden sind, vollkommen an , setzt sich aber

^ dieser Verteidigungskrieg uns politisch, inili-
s? atschastlich die nötigen Sicherungen für die Zu-
MUruß, wenn anders unser Dasein nach dem
Ernstlich und ständig bedroht sein soll. Um un°
^ um unsere wirtschaftliche Entwicklung zu
t die nationalliberale Partei das Kriegsziel
»zu einer bloßen Wiederherstel¬

lung des früheren Zustandes.  Nur ein Friede
auf solcher Grundlage könnte zudem dem Stand unserer
glänzenden militärischen Erfolge und der Höhe unserer
Opfer entsprechen. Die von Herrn Erzberger vorgeschlagene
Friedensformel umfaßt eine ganz andere Grundlage . Sie
geht auf den Scheidemannschen Verzichtfrieden zurück und
glaubt unsere künftige Sicherung durch die internafionalen
Vereinbarungen gewährleistet, die Wilson in seinen früheren
Botschaften zur Sicherung des Weltfriedens angepriesen hat.
Wie die nationalliberale Partei von einem schwächlichen
Verzichtfrieden nichts wissen will, so lehnt sie es auch ab,
unsere künftige Sicherung internationalen Vereinbarungen
und Gerichtshöfen anzuvertrauen . Sie ist der Ueberzeugung,
daß lediglich die ungeschwächte Erhaltung unserer militäri¬
schen Wehrkraft den Fortbestand des Deutschen Reiches sichert,
und daß diese Kraft der einzige Hüter ist, dem wir unsere
Zukunft anvertrauen können. . . Gerade wer einen mög¬
lichst raschen Frieden will — und wer wollte ihn nicht? —
mutz nach den bisherigen Erfahrungen einer Friedensaktion
des Reichstages zweifelnd gegenüberstehen. Ob es zu einer
solchen Aktion kommen wird, ist nach dem gegenwärtigen
Stand der politischen Krisis noch nicht sicher. Jedenfalls
hat aber die Nation alliberale Reichstagsfrak¬
tion in voller Uebereinstimmung mit der
Partei es abgelehnt,  sich der Kriegszielerklärung
anzuschließen, die Herr Erzberger entworfen hat.

Eine Erklärung des Grafen Esterhazy.
B u d a p e st, 12. Juli . Ministerpräsident Esterhazy

beantwortete heute die Interpellation Madarassy Beck und
erklärte, an die ungarische Bündnistreue  könne nicht
der leiseste Zweifel herankommen. Da die jetzige Regierung
in Fragen der auswärtigen Politik vollständig auf dem
Standpunkt des früheren Kabinetts steht, ist die ungestörte
Fortsetzung der Bündnispolitik gesichert. Die Verbün¬
deten führen .einen Verteidigungskrieg , sie
wollen keine Eroberungen und gaben wieder¬
holt ihre Friedensbereitschaft kund , sodaß
die Verantwortung für die Fortsetzung des
Krieges unsere Feinde belastet.  Mit Nachdruck
wolle der Ministerpräsident betonen, daß, wenn einzelne Ab¬
geordnete, welche die Regierung unterstützen (Graf Karolyi),
Aeußerungen machen, die mit dem dargelegten Standpunkt
nicht übereinstimmen, dies ohne Zustimmung der Regierung
und auf eigene Verantwortung des Betreffenden geschieht.
Solche Aeußerungen können den Standpunkt der Regierung
nicht schwächen und nicht verdunkeln. Zum Schlüsse betonte
Graf Esterhazy, daß sein österreichischer Kollege
ebenfalls unentwegter Anhänger des Dualismus und der
Parität sei. Eine Stellungnahme gegen diese Prinzipien
könnte auch nicht geduldet werden. — Die Ausführungen des
Ministerpräsidenten, die mit großem Beifall ausgenommen
wurden, in den stellenweise auch Anhänger der Karolyi-
partei einstimmten, wurden einstimmig  mit Billigung
zur Kenntnis genommen.

Griechenland.
Basel,  12 . Juli . Ter „Temps" meldet aus Athen:

Tie griechische Regierung beschloß, eine französische
Militär Mission  mit der Reorganisation der griechischen
Armee zu betrauen. General B r a q u e t übernimmt die Lei¬
tung der Mission, Oberst Bournier  wurde zum Chef
der Intendantur der griechischen Armee ernannt . Acht
Generäle  und 126 höhere Offiziere wurden zur Dis¬
position  gestellt.

Ein Bericht JonnartS.
A m ste r d a m , 12. Juli . Vor seiner Abreise aus Athen

hatte I o n n a r t eine Unterredung mit dem Vertreter der
Times. Er begann mit der Feststellung, daß die Auf¬
gabe der Verbandsmächte gelöst sei und man die Tinge,
die durch die Gewalt der Ereignisse beschleunigt würden,
Veniselos selbst zu überlassen habe. Er fuhr dann fort:
Saimis  war sehr bereitwillig. Er blieb am Ruder und
war in allem behilflich, zögerte jedoch» einzugreifen. Ich
veranlatzte ihn, zu bleiben und dem König in einem Bericht
den Rat zum Rücktritt zu erteilen. Wir wären verlegen
gewesen, wenn niemand diese heikle Aufgabe hätte auf sich
nehmen können. Saimis verdient in dieser Hinsicht Lob,
allein er sandte das bekannte unglücklich abgefatzte Tele¬
gramm über die Abdankung nach Teutschland. Ich sagte ihm
dazu so freundlich wie möglich: „Herr Saimis , Sie spreche»
sehr gut, aber viele Ihrer Worte entsprechen nicht Ihren
Handlungen." Veniselos  hatte nichts getan, um die
Entwicklung zu beschleunigen, verlangte jedoch noch Aus¬
stand, bevor er die Regierung antrat , obwohl der neue König
schon drei Tage bereit war, ihn zu empfangen. Von dem
Regenten  hat Jonnart , wie er sagt, einen guten Ein¬
druck, da er die Aufgaben des Fürsten im Verfassungsstaat
begreife und für eine kleine Belehrung in verfassungs¬
rechtlichen Pflichten zugänglich gewesen sei, als Saimis sich
weigerte, die Einberufung der Kammer zu erwähnen. Ich
begab mich zum König, fährt der Franzose fort, und hielt
ihm vor, daß die einzig mögliche Lösung ein Ministerium
Veniselos sei, und der König erklärte, er sehe das auch voll¬
kommen ein. Tie erste Verkündigung, in der es hieß, der
Monarch werde den Fußstapfen seines Vaters folgen, war
gut gemeint, wurde jedoch verkehrt gedeutet. Als König
Konstantin  eingewilligt hatte , Griechenland zu verlassen,
versammelten sich einige Tausend seiner Anhänger unter
lauten Rufen vor dem Palast . Konstantin stand am Fen¬
ster und sagte: „Sie sehen ja, ich habe eingewilligt , abzu¬
reisen, allein das ist jetzt die Haltung des Volkes." Die Be¬
wegung beschränkte sich auf Leute, deren Los in bedenklicher
Weise von demjenigen des Königs abhing. Ich sah je¬
doch ein, daß man dem Volke klarmachen müsse, König
Konstantin sei ersetzt. Eine Verkündigung im Na¬
men des Königs Alexander  erschien als das Zweck¬
mäßigste. Saimis sollte sie aufstellen. Leider scheint er
das Schloß nicht rechtzeitig erreicht zu haben, da rund um
seine Wohnung Reservisten Aufläufe verursachten. Ter Mi¬
nister Negris  befand sich zufällig im Schloß und setzte
in aller Eile die Verkündigung auf. Er war sehr auf¬
geregt und Erklärte, mit dem Ausdruck von den „Fuß-
stapsen meines Vaters " habe er Konstantins Erfolge ge¬
meint. Auch König Alexander war sehr aufgeregt und
unterschrieb die Verkündigung, ohne sie zu lesen. Tie Ab¬
sicht war lobenswert. Allein der erste Fehler ergab einen
zweiten, nämlich die Erklärung von Saimis , daß König
Konstantin nach Griechenland zurückkehren
könnte. Saimis versicherte mir, daß er das nur gesagt habe,
um im Volke eine etwaige Auflegung zu beschwichtigen.
Es sei jedoch nicht ernst gemeint gewesen; denn von Kon¬
stantins Rückkehr könne keine Rede sein. Jonnart schloß
mit einem Lob auf Veniselos und erklärte, er kehre nach
Frankreich zurück, um an der bevorstehenden Konferenz teil¬
zunehmen, wo die Frage eines Darlehens  und andere
Angelegenheiten Griechenlands behandelt werden würden,
das unter der Seesperre und den Folgen der Finanzwirt¬
schaft unter der alten Drdnung schwer gelitten habe. Grie¬

chenland brauche die kräftige finanzielle Unterstützung Frank¬
reichs, die ihm nicht versagt werde. Es brauche auch fähige
Geschäftsleute, um seine Lage zu bessern und seine Hilfs¬
quellen zu erschließen.

Amerikanische Schwierigkeiten.
Genf,  11 . Juli . (T.U.) Staatssekretär Lan sing  ist

mit der Behandlung, die Wilson  und der Lebensmittel-
kommisiar Hoover  den Neutralen angedeihen lassen wol¬
len, nicht einverstanden; er ist plötzlich noch in die Ferien
abgereist. Tas Journal " meldet aus Washington:  Dies
deutet auf die Möglichkeit einer Ministerkrise hin. Tie
Gesandten Hollands und der skandinavischen  Staa¬
ten erhoben bei Wilson nochmals dringende Vorstellun¬
gen, die für ihre Länder unumgänglich, notwendige Zufuhr
fortzusetzen; Wilson und Hoover  lehnten das Gesuch
unbeugsam ab.

Ein Protest gegen die Ausfuhrsperre.
Haag,  12 . Juli . (DU.) Reuter meldet aus Wa¬

shington : Alle neutralen Regierungen Eu¬
ropas,  mit Ausnahme der schweizerischen, haben gegen das
Ausfuhrverbot der Vereinigten Staaten Einspruch er¬
hoben.  Tie Gesandten Hollands , Schwedens , Nor¬
wegens und Dänemarks  versuchten afie, eine Mil-
derung der amerikanischen Maßnahme zu erwirken. Das
Kabinett zu Washington besteht aber auf seinem Entschluß,
und hat zunächst zu verstehen gegeben, daß nur dann pon
einer Milderung des Ausfuhrverbotes die Rede sein könne,
wenn die Neutralen eine vollkommen ausreichende Bürg-
schast zu liefern imstande sind, daß von den ihnen gelie¬
ferte Waren nichts nach Teutschland geht, sonst sollen sie
kein Brotgetreide erhalten , aber auch wenn sie volle Bürg¬
schaft leisten, soll nur eine so geringe Menge Lebensmitteln
und Rohstoffe nach den neutralen Ländern gehen, daß von
einer wirklichen Ausfuhr nicht gesprochen werden kann.

Haag,  12. Juli . „Daily Telegraph " meldet aus Ne w-
hork:  Amerika kämpft lediglich gegen das deutsche Heer
und die deutsche Flotte , aber nicht gegen deutsche Frauen
und Kinder. Deshalb will die Regierung in Washington bei
den Ausfuhrverbotsbestimmungen  eine Aus¬
nahme  machen für Milchprodukte, ebenso für Kohlen für
neutrale Länder, die sie nicht in Deutschland erhalten können.

Bern,  12 . Juli . Die amerikanische Regierung , welche
kürzlich den Gebrauch der j a Pan i s ch en SP r a che in Tele¬
grammen nach und von Japan gestattet hatte , zog kürzlich
diese Erlaubnis zurück. Das Verbot gilt auch für draht¬
lose Meldungen und erfolgte vermutlich aus zensurtechnischen
Gründen.

Argentinien.
Basel,  12 . Juli . Havas meldet aus Buenos

Aires:  Die deutschen Kreise befürchten einen Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen der Republik Argen¬
tinien und Deutschland  infolge der letzten Rekla¬
mation der argentinischen Regierung wegen der Torpedierung
argentinischer Schiffe. Die deutschen Geschäftsleute bereiten
sich für diese Eventualität vor.

Mexiko gegen Amerika.
Berlin,  12 . Juli . (DU.) Nach der B. Z. a. M hat

der amerikanische Botschafter in Mexiko bei seiner Rück¬
kehr nach Washington dem Staatssekretär L a n s i n g gegen¬
über erklärt , die mexikanische Regierung werde sich niemals
der Entente anschließen, aber auch Teutschland nicht aktiv
unterstützen. Tie diplomatischen Beziehungen
zwischen Mexiko und der Vereinigten Staa¬
ten  haben sich neuerdings wieder verschlechtert.  Ter
mexikanische Geschäftsträger in Berlin hat heute seine Reise
nach Mexiko angetreten.

China.
Haag,  12 . Juli . Reuter meldet aus London : „Daily

Mail" berichtet aus Tientsin : Tie republikanischen
Generäle  erließen eine Proklamation,  in der er¬
klärt wird, daß die Kaiserlichen sofort die verbotene Stadt
und den Palast zu räumen hätten , da sonst die Republikaner
die verbotene Stadt und den Palast erstürmen würden.
In Tientsin stehen Züge bereit, um Tuan Tschi - jui  und
die republikanischen Beamten nach Peking zu bringen und
die Regierung wieder herzu st ellen.

Englische Borbereitnngen für den Winter.
Amsterdam,  12 . Juli . Oberrat Sir Edward Word

richtet an die englischen Frauen eine Aufforderung , mit der
Anfertigung von warmer Winterkleidung für die
englischen Truppen  schon jetzt zu beginnen. Als er im
vorigen Jahre einen solchen Aufruf erließ, sagt er,
habe man gehofft, daß es der letzte Winterfeldzug sein
werde. Was aber auch Vorkommen möge, es sei gewiß,
daß weitere große Truppenmassen im Feld stehen würden.
Deshalb sei es eine Pflicht, die Mannschaften, gleichviel wo
sie ständen, mit warmem Unterzeug zu versorgen.

Indien.
Haag,  12 . Juli . Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant " schreibt: Tie Wirkung des Unterseeboots¬
krieges  zeigt sich in einer Bekanntgabe der englischen
Regierung, wonach „wegen der Einschränkungen, die im
Augenblick für das Reisen bestehen", der Gouverneur
vonMadras  Lord Ventland und der Gouverneur
von Bombas  Lord Willing ton  vorläufig dem Er¬
suchen entsprochen haben, auf ihrem Posten zu bleiben. Tas
Blatt wirft die Frage auf, ob dieses Verbleiben der Gou¬
verneure doch noch einen ernsthafteren Grund hat. Im
Unterhaus« war nämlich am 2. Juli die Rede von poli-
ttschen Unruhen in Madras und anderwärts in Indien.
Oberst Wedgwood  woNte , daß alle Vereinigungen, die
auf die Selbstverwaltung hinarbeiteten , aufgelöst werden.
Ter Minister für Indien Chamberlain  forderte Ver¬
trauen zu der Regierung.

Bern,  12 . Juli . Tie „Times" meldet aus Simla:
Um die militärischen Reserven Indiens  zu or¬
ganisieren, wird ein zentrales Re kr u t ie r ung sb u°
reau  mit Sir William Meyer, dem finanziellen Mitglied
des vizeköniglichen Rates , als Präsidenten eingerichtet. Pro¬
vinzbureaus , zu denen zum großen Teil nichtamtliche Kreise
herangezogen werden, werden mit dem Zentralbureau zu-
sammenarbeiten. Tie Rekrutierung für die indische Armee ist
jetzt außerordentlich erfolgreich.

London,  12 . Juli . Ter Staatssekretär für Indien
Cumberland  hat gestern abend während der Debatte
im Unterhaus« über die Vorgänge in Mesopotamien
seinen 'Rücktritt  bekanntgegeben.

Italien.
Anschläge gegen die Mailänder Stadtverwaltung.

Lugano,  12 . Juli . Gegen das Rathaus in Mat-
land  wurden gestern abend acht Bomben  geworfen.
Viele Fenster gingen in Trümmer . Sonst aber wurde nur¬
geringer Sachschaden angerichtet. Zwei Personen wurden
verhaftet, die Polizei verweigert jedoch jede Auskunft über
sie. Man glaubt , daß es sich um eine Kundgebung der Inter»
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ventisten gegen die kriegsfeindlich: sozialistische Stadtver¬
waltung handelt.

Rußland.
Basel,  12 . Juli . Halms berichtet aus Petersburg : Die

Kommipion für die Lebensmittelversorgungbeschloß, im ganzen
Reiche die Fleischkarlen  einzusühren.

Basel,  12 . Juli . Halms meldet aus Petersburg : Tie
amerikanische  M i ssi v n verlieh Petersburg , um nach
den Bereinigten Staaten zurückzukehren.

parlamentarisches.
Berlin,  12 . Juli . Im Reichstage  sind neue An¬

fragen  eingegangen . Polnische  Abgeordnete fragen:
Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß im Bezirke des
Oberkommandos Ost, insbesondere in der Gegend von Grod-
no und Siedlce, fortgesetzt bis in die jüngste Zeit viele Tau¬
sende von männlichen und weiblichen Personen durch deut¬
sches Militär mit Gewalt aus ihren Behausungen gerissen
und zur Zwangsarbeit nach Deutschland abgeschoben wur¬
den? Was gedenkt der Herr Reichskanzler gegen dieses
Vorgehen der Militärbehörden zu veranlassen, welches in
Bezug auf die männliche Bevölkerung allgemein als völker¬
rechtswidrig anerkannt worden ist?

Hieitie Mitteilungen.
Berlin , 12. Juli. (Nichtamtlich.) In der heutigen Frak¬

tionssitzung des Zentrums , die um 11 Uhr vormittags statt¬
fand, erkrankte plötzlich Präsident Dr. Spahn,
der eine längere Rede gehalten hatte. Die Fraktionssitzung
wurde darauf aufgehoben. Präsident Dr. Spahn verblieb
zunächst im Fraktionszimmer . Zwei Aerzte und die Abge¬
ordneten Dr. G er l a ch und Scharf bemühen sich um den

a- , vn ' **«nä (* a v - ° o» - '- w— .
Amsterdam,  12 . Juli . (T.U.) Einem Reuter -Tele¬

gramm aus Paris  zufolge erklärte Ministerpräsident Ri-
bot in der Senatskommission für auswärtige Angelegen¬
heiten über Elsaß-Lothringen : Wir haben das unantastbare
Recht auf Elsaß-Lothringen und können keine Volksabstim¬
mung zulassen.

Lokales und Provinzielles.
— Glocken ablieferung.  Nachdem die hiesige

katholische Gemeinde ihre Glocken bereits vor einiger Zeit
abgeliefert hat , sollen nun auch zwei Glocken der evangl.
Kirchsngcmeinde, und zwar die größte und die kleinste, zum
Dienst für das Vaterland abgegeben werden. Am nächsten
Montag, den 16. Juli , werden sie abgenommen werden.
Am Tag vorher, also kommenden Sonntag , wird das har¬
monische Geläute unserer vier Glocken zum letzten Mal über
unsere Stadt hinschallen und zu ihren Bewohnern eine
laute Sprache von dem gewaltigen Ernst der Gegenwart
reden. Der Hauptgottesdienst am Sonntag wird darum
auch als Abschiedsfeierfür unsere Glocken gehalten werden.
'Nach Schluß des Gottesdienstes sollen die Glocken dann noch
einmal eine halbe Stunde häuten, um auf diese Weise
ihrerseits von der Gemeinde Abschied zu nehmen.

— Ablieferung von Hafer und Gerste aus
der Ernte  1916 . Die der Heeresverwaltung erteilte Er¬
mächtigung zur Bezahlung einer besonderen Vergütung von
100 Mk. für die Tonne Hafer, der aus den belassenen Men¬
gen freiwillig abgeliefert wird, läuft am 15. Juli 1917
ab. Für den Hafer aus der Ernte 1916, der nach Dem 15.
Juli 1917 abgeliefert wird, kann in allen Fällen nur der
Höchstpreis gezahlt werden. Landwirten , die aus den ihnen
belassenen Mengen noch freiwillig Hafer abliesern wollen,
mutz daher dringendst nahegelegt werden, dies sofort zu
tun . Auch bezüglich der noch zu bewirkenden Gerstenablie¬
ferungen ist Beschleunigung geboten, da die Zuschläge, die
bisher von der Reichsgerstengesellschast bezahlt wurden, vor¬
aussichtlich auch in nächster Zeit in Wegfall kommen werden.

— Hundstage.  Die Zeit vom 15. Juli bis 15.
August, die nach der Erfahrung die heißeste des ganzen Jahres
sein soll, wird auch die Zeit der „Hundstage" genannt. Tie
Senne tritt in dieser Zeit in das Sternbild des großen Hundes,
dessen hellster Stern , der Sirius , vielen Lesern wohlbekannt
sein wird. Es erscheint zumindest zweifelhaft, ob wir in diesem
Jahre mit seinem zu Beginn des Sommers eingetretenen
Tempcvaturrückgange noch auf wirkliche Hundstagshitze werden
rechnen können. Allerdings ist auch die Befürchtung gegen¬
standslos, daß es zu einer Wiederholung des gefürchteten
naßkalten, unfreundlichen Sommers kommen könnte, von dem
wir im vorigen Jahre heimgesucht wurden, und der unsere
letzte Ernte so erheblich schädigte. Aller Voraussicht nach wird
der Juli und August uns ein Sommerwetter mittlerer Tempe-
rautr bringen. Es kann natürlich auch trotz allem noch das
Gegenteil cintreten. Eine alte Regel für jeden Zeitungs¬
menschen besagt: „Schreibe über das Wetter, dann wird es
anders !"

— Gartenarbeit im Juli.  Im Juli läßt sich
im Garten mancherlei Arbeit dadurch verrichten, daß man
den Grundsatz befolgt, das Land in diesem Jahre doppelt
auszunüt en. Durch die vorzeitige Juniwärme ist manches
Gemüse zu frühzeitig gereift. Ter dadurch sreigewordene
Boden kann sehr gut noch zweckentsprechend ausgenützt Wer¬
den. Hierzu ist bei leichtem Boden ein oberflächliches Rei¬
nigen erforderlich; schwerer Boden muß dagegen umgegra¬
ben oder umgepslägt werden. Wo für leichten Boden Stall¬
mist zur Verfügung steht, gräbt man diesen unter , sonst düngt
man mit Kali, etwa iy 2 bis 2 Zentner Pro Morgen, sowie
etwa die doppelte Menge Thomasmehl. In den so vor-
veretteten Boden können namentlich Mohrrüben und Ka¬
rotten noch mit guter Aussicht aus Erfolg aasgesät werden.
Ferner läßt sich Rettich, Radieschen und grüner Salat noch
säen. Selbst einige Bohnensorten, Perlbv 'hnen und Krupp¬
dohnen, geben noch gute Erträge an grünen Schoten. Man
mutz jedoch Saatgut des Vorjahres , nicht etwa das noch
ungereifte diesjähriger Ernte verwendet!. Kohl aller Art
mutz so schnell wie möglich jetzt gepflanzt werden. Ist
die Erde so trocken, datz die Pflanzlöcher nicht „stehen",
so wird erst oorgegossen, dann gepflanzt und nachher wieder
gegossen. Im Obstgarten achte man daraus , datz beim Obst¬
pflücken nicht die Zweige, wie man es so oft sieht, mit
abgerissen werden. Tie dadurch erzielte Erleichterung beim
Pflücken ist ganz unerheblich, der dadurch entstehende Scha¬
den aber umso größer, denn gerade diese Zweite sollen im
nächsten Jahre tragen und wenn sie jetzt abgerissen wer¬
den, bleibt im nächsten Jahre die Ernte aus.

Haiger,  13 . Juli . Dem Feldmagazininspektor Louis
Trott  von hier wurde das Eiserne Kreuz  2 . Kl.
verliehen .

u. Limburg,12.  Juli . Durch die Aufmerksamkeitdes
Bürgermeisters in Staffel  kamen umfangreiche Brot-
ka r t e n d i e b stä h l e in unserer Stadt heraus . Ein Lehr¬
ling der hiesigen Vcreinsdruckerei verkaufte einem Staffe-
ler Jungen acht Brotkarten zum Preise von 2 Mk. Als
der Junge die Karten beim Bürgermeister zum Wstempeln

vorlegte, schöpfte dieser Verdacht und nahm den Jungen in
ein Verhör, in dessen Verlauf der Handel herauskam. Die
polizeiliche Untersuchung ergab, daß mehrere Angehörige
der Vercinsdruckerei, in der die Brotkarten gedruckt werden,
an den Diebstählen beteiligt sind. Die Betreffenden ver¬
kauften die Karten oft unter beträchtlichen Preisen an Ab¬
nehmer. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommcn.

vermischtes.
* Onkel Sam und Bruder Jvnathan.  Ueber

den Ursprung des Spitznamens „John Bull " für das eng¬
lische Volk ist schon oft berichtet worden. Weniger bekannt
dürste der Ursprung der scherzhaften Bezeichnung „Onkel
Sam " und „Bruder Jonathan " für die Amerikaner sein.
Onkel Sam (englisch: Uncle Samt ist wahrscheinlich aus
einer witzigen Deutung des „U. S . Am., der Abkürzung
für „United States os America", entstanden. Ueber die
Entstehung des „Brother Jonathan " aber erzählt man sich
folgendes: Zu Beginn des Unabhängigkeitskrieges habe sich
Washington in einer bösen Lage befunden. Es war
nichts bereit, und es fehlte überall an Munition,
Washington habe in dieser Not einen Kriegsrat ein¬
berufen, sei aber mit den Lösungen der schwierigen
Munitionsfrage , die man ihm vorgeschlagen habe, nicht
zufrieden gewesen und habe schließlich ausgerufen : „Am
besten ist es, wenn wir Bruder Jonathan befragen." Es
handelte sich um Jonathan Trumbull , Gouverneur von
Connecticut, einen wegen seiner Klugheit allgemein ge¬
achteten Mann . Trumbull übernahm das „Munitions¬
ministerium", überwand alle Schwierigkeiten und gewann
den Krieg. — Diese Geschichte klingt sehr hübsch, scheint
aber erfunden zu sein. Es ist vielmehr anzunehmen, datz
der Name „Bruder Jonathan " zuerst von den Engländern
gebraucht wurde, vermutlich wegen des häufigen Vor¬
kommens dieses und anderer alttestamentarischer Namen
in Neu-England.

* Jonnarts Laufbahn.  Der jetzige Oberkommis-
sar der Ententemächte in Griechenland, Charles C. A.
Jonnart , der im Alter von 59 Jahren , steht, ist politisch be¬
sonders durch seine lange Jnhabermacht des Postens als
Generalgouverneur von Algier bekannt geworden, zu wel¬
chem Laude er seit 39 Jahren enge Beziehungen unterhält.
Abgeordneter für das Departement Pas de Calais , beklei¬
dete Jonnart sein erstes ministerielles Amt sechs Monate als
Minister der Oeffentlichen Arbeiten in Casimir-Psriers Kabi¬
nett von 1893. Generalgouverneur von Algier wurde er zu¬
erst 1900, legte aber nach wenigen Monaten infolge des
Todes seiner Frau dieses Amt nieder. 1903 wurde er
Wieder an die höchste Stelle in Algier berufen und blieb
Generalgouverneur bis 1911. Beim Sturze des zweiten
Kabinetts Briand , dessen politische Ansichten Jonnart teilte,
mußte er aus dem Amt scheiden, wurde dann aber 1913, als
Briand ein neues Ministerium bildete, Minister des Aus¬
wärtigen in diesem Kabinett. Gegenwärtig ist Jonnart
Mitglied des Senats.

Eetzte naebrieftten.
Berlin , 13. Juli. (W.B. Amtlich.) Neue U-Bootser-

folgo in der Biskaha und im englischen Kanal
240«« Brntto-Rcgister-Tonnen.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich: der bewaffnete
englische  Dampfer „Add  ah ", 4397 to, mit Stückgut¬
ladung von Canada nach Cherbourg, bewaffneter fran¬
zösischer  Dampfer „Learn ", 1271 to, mit Stückgut von
Dakar nach Fecainp. Die französischen  Segler „Ale  -
x an  dre ", mit Holz von Texas nach Fecamp. „La Tour
d ' Argon ", mit Fischladung nach La Röchelte, portu-
g ist  sch er  Dampfer „Capo Verde ", 2220 to, mit Le¬
bensmitteln für die französische Militärverwaltung in Bor¬
deaux. Tie Ladung der übrigen Schisse bestand, soweit sest-
gestellt werden tonnte, aus Kohlenerzen und Erdnüssen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin , 13. Juli. Auf dem Schauplatz des inneren

Kampfes ist, den heutigen Morgenblättern zufolge, noch
immer keine Entscheidung gefallen. Wie die „Morgenpost"
berichtet, wurde gestern im Reichstage Fürst B ü l o w als
Nachfolger Bet hinan ns  genannt , doch hält man seine
Kandidatur für gänzlich unmöglich. Ueber eine Kandidatur
des Grafen H e r t l i n g hört man Wohl hier und da einige
Worte fallen, doch haben die Parteien des Reichstages die¬
selbe noch nicht für eine Erörterung aufgegriffen. — Nach
der „Boss. Ztg." hat Graf Hertling,  der gestern Morgen
mit 1»/z Stunden Verspätung in Berlin eingetroffen ist,
abends noch kerne Einladung an die Mitglieder des Bundes-
rats -Ausschusses für auswärtigen Angelegenheiten ergehen
tasten. Wie weiter verlautet , hat der Kronprinz in .den
späten Nachmittagsstunden den Kaiser ausgesucht: über den
Inhalt der Besprechung verlautet bisher in der Presse nichts.
Der N a chf o l g e r des Kultusministers v. T r o t t z u S o l z,
bisher Generaldirektor der König!. Bibliothek, Wirkt. Geh.
Rat v. Harnack,  hat das ihm angebotene Portefeuille
abgelehnt, nunmehr dürfte der Ministerialdirektor iin Kul¬
tusministerium Dr. Schmidt,  Unterrichtsmintster werden.

I — In dem Befinden des erkrankten Abg. Dr. Spahn  ist,
wie die „Voss. Ztg." berichtet, eine Besserung eingetreten. Die
Aerzte führen den Ohnmachtsanfall auf Ueberanstrengung
zurück und hoffen, der Abg. Spahn werde sich schon morgen
so weit erholt haben, datz er an der Vollsitzung des Reichs-

, tags teilnehmen kann. Entgegen einer anders lautenden
; Meldung der „Morgenpost" wird anstelle Dr. Spahns der
; sozialdemokratische Abg. Tr . Sh de kr, m den Vorsitz in der

heutigen Sti -ung des Hauptausschusses des Reichstages füh¬
ren. In parlamentarischen Kreisen verlautet , wie die „Voss.
Ztg." berichtet, daß die Reichsregierung die Absicht habe, den
Reichstag am Samstag nach Bewilligung "o-r Kriegskredite
bis zum Oktober zu vertagen. In der Zwischenzeit beabsich¬
tigt Herr»v. Bethmann Hollweg die sogenannte
P a r l a m e n t a r i si e r u n g d u r chz u f ü h r e n, d. h. ein¬
zelne Abgeordnete in die Regierung zu berufen. — Das
„Berliner Tageblatt " bespricht in seinem heutigen Leitartikel
den Wechsel in der Kanzlerschaft und sagt wörtlich: Der
Nachfolger v. Bethmann Hollwegs  müßte in sei¬
ner Person und durch seine Taten , die Gewähr dafür
bieten,  daß das , was der gestürzte Kanzler dem deut¬
schen Volke nicht bringen konnte, nun ohne Zaudern
und ohne Halbheit durchgeführt werden soll.
Dieser Nachfolger dürfte kein Vertrauensmann , kein Liebling,
kein Willensvollstrecker der Elemente sein, die immer die Welt
unterwerfen wollen und einer gründlichen Umgestaltung im
Reiche verständnislos und mit tiefer Abneigung gegenüber
stehen; kein Zweifel darüber dürfte möglich sein, daß er der
Geeignete wäre, den Verständigungsfrieden vorzuberelten,
der Volksvertretung das volle Recht der Mitregierung mit
Verantwortung und Kontrolle zu verleihen.

Basel , 13. Juli . Die svziMstifche„Berner Tagwacht" gibt
eine Zuschrift eines italienischen Genossen wieder, der die
Erklärung Lvratis über die Möglichkeit einer Revolution

in Italien  bestätigt . Das Proleta
noch nicht die Revolution, da die In
gegen die Regierung seien, wenn auck-
Motiven. Wie di? Sozialisten des P
Revolutionär: hne jeden Einfluß der-
9tetaolu.br die en sicheren sozialis'
Die Unzusricdcnhei im Volke, hauptsä
waltmas - .innen der Regierung, haben
Armee übeexegrisscn. Darum wurde, für
nicht meh: wie bisher, Militär sondern
Die wirtschaftliche Lage Italiens sei
völkerung sei sehr oft gezwungen, auf
zu verzichten. De: Hunger kiovfe nicht
des Proletariats , sauoeru sogar des

Für den Textteil verantworllich: Schristl

Alk Milglitder1)6ßtt-ße
trab btt Gmembk-Al

werden hiermit zu einer

Sitzung
am Sonntag , de« 18 . Juli , vormitt
in die AleinktNderschale eingeladen.

Tages -Ordnung:
1. Einrichtung von Pfarrgärten.
2. Gewährung von Umzugskoste».
3. Verfügung des Konsistoriums betr.

Zulagen.
4. Verschiedenes.

Tillenburg , den 12. Juli 1917.
Irr stklloulr. Vorsitzende des Kirtzm

Psr. Brandenburger.

Heringe,
gesalzen und eingelegte
empfiehlt H. Bescherer,
2481)_ Haiger.

Simmentaler oder Vogels¬
berger (2477Killt
zu verkaufen
Ernst Enseroth Wwe-,namentlich.

Ein sehr gut erhaltenes

Tafel-Klauler
ist zu billigem Preise zu
verkaufen. (2476

Wo? sagt die Geschäfisft.
Einen noch gut erhaltenen

Ofen,
Kochherd(vn ih) u. Gas¬
herd zu kaufen gesucht.

Gaimer,
Haiger , Hauptstraße 28.

StlMgkllhsis.
Birken- u. Eichenstangen-
hsiz bittet Angebot pro
Ctr. frk. Waggon Verlade¬
station. -ferd . Weih.

^renSbnrg a. Steg.
Junger

Hllnsbmsche
gesucht. 2457

Ph. Hofmarm Nachf.
Zum baldigen Eintritt ein

tüchtiges

MMben
gesucht. (2469

Konditorei ZLeutter.

$j(in;r Schlöffet
mit angebundener Schnur
verloren 2479

Näheres Geschäftsstelle.

Ein sprungfähiger
taler

steht zu verkaufen
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Klocken-Absch
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Vm. 11 U: SitzungD
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tretungt. d. Klein'
Nm. 1'/, U.: Predigt»,
lehre in Sech Helden.
T. u. Tr. Pst. 33-
Alids. 8", U.: Beck, i
Mittw 8H, a.: r
Freitag b3/* U.:

»atyoiifche - i
An Sonn- undg«.

77. llhr: Frühmesse.
Hochamt mit Predigt.

Chrineniehre oder
An Werktag: 77, lü
Beichtgelegenheit: >
8 Uhr, Sonnt, früh6'/,
Kommunionaust«

heiligen'

«orm 97, llhr:
10°/, 11. Somit-

Ab. 87. U.: Pr"
Mittwory-bd 9

vat - er.
Borm. 7,10 Uhr:
Haiger. Pfr.Ha

K Hefte für«
Nm °/.9 Uhr:

Dienst, ab.
Mittw. 7,9 U.: Best

Herbor-
Borm. 7,10  Uhr-

Christenlehre für
Jugend der

1 Uhr: Sinder«-
Ab. 8 6.: RestW
Vortrag v. Pst. -
über Reformatio«,«'
Mitwirkung des-

Burg 1 Uhr fr"
Hörbach2 Uhr:

pfleg« .
Hirschberg4 Uw-

pflegerE'
Uckersdo--, 2

Taui u. Trauung- ,
Mittw. ab 8 U. v
Donnerstag
bereilungf. den frn-tjrDonnerst, ab. 9

berstunde in »eI

Daum.
Bei dem schmerzlichen Verlust, den

das unerwartete Hinscheiden unserer Ick"
guten Gattin und Mutter crimen ^
währten uns die vielen Beweise in̂ WW
gefühls großen Trost. Für die vielfach,
liche Teilnahme, für die schönen Kranz
und die ehrende Begleitung zur letzten
stätte sagen wir auf diesem Wege
tiefempfundenen Dank.

Haiger , den 12. Juli 1917.
Phil . Schmidt und
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